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«Wir dürften 100 000 neue Solaranlagen pro Jahr sehen» 
Zukunftsforscher Patrick Dixon über Energiehunger, Krise und indische Kinder
von markus schär (text) und Michele Limina (Foto) 
Der englische Arzt und IT-Unternehmer Patrick Dixon, 52, schreibt Bücher zur Zukunft («Futurewise») und berät Konzerne wie UBS, Nokia oder Microsoft. 

Sie sagen als gefragter Redner, was gegen den Klimawandel zu tun ist. Haben wir nicht genug andere Probleme? 

Nein. Auch in der Finanzkrise bleibt das Klima ein drängendes Problem. Es sucht uns heim, wenn es jetzt keine Action gibt. 

Was sollen wir mitten in der Krise unternehmen? 

Unter den Ökonomen herrscht ja der Konsens, dass es etwas bringt, wenn die Staaten die Wirtschaft stimulieren. Die Frage ist nur: Wie? Die Staaten sollten vor allem langfristige Infrastrukturprojekte vorantreiben, also etwa die Solartechnologie oder auch die Nuklearenergie der nächsten Generation fördern. 

Sehen Sie gute Beispiele? 

Ja, in Südkorea arbeiten Regierung und Konzerne zusammen, um Nischen in der Nanotechnologie zu suchen. Zum Beispiel lassen sich mit Beschichtungen aller beweglichen Teile in Motoren und Maschinen spektakuläre Einsparungen von 20 bis 30 Prozent erzielen. Ein solches Programm sehe ich in Europa nicht. Dabei täten es die Staaten im eigenen Interesse. Ich schätze, der CO2-Boom führt in den nächsten dreissig, vierzig Jahren zu Investitionen von 40 Billionen Dollar. 

In der Wissenschaft herrscht aber immer noch Uneinigkeit über den Klimawandel. 

Was die Wissenschaft sagt, ist irrelevant für die Prognosen, was in der Wirtschaft geschieht. Was die Menschen glauben, treibt das Geschäft. Auch wenn Sie die Studien zum Klimawandel für Quatsch halten und selbst falls Sie damit Recht haben, können Sie diesen gewaltigen Schnellzug nicht stoppen. Politiker sind Populisten, die Leute fordern leidenschaftlich, dass sie etwas unternehmen. 

Trotz aller Sorgen im Alltag? 

Absolut. Die Krise blockierte die grüne Wirtschaft vorübergehend aus zwei Gründen. Einerseits fehlte das Geld für die Start-ups. Und anderseits, noch viel wichtiger, sackte der Ölpreis ab. Vorher, als er über 80 Dollar pro Barrel kletterte, brauchte es keine Gesetze mehr, um Hunderttausende von Unternehmen zu Innovationen und Millionen von Privaten zu Investitionen anzustacheln. Denken Sie daran: Das ist erst 18 Monate her. Es geht so weiter, sobald der Ölpreis wieder steigt, was er ganz gewiss tut. 

Wann denn? 

Ach, wissen Sie, die meisten Debatten über die Zukunft sind Debatten über das Timing. Wann der Ölpreis wieder steigt, kann ich Ihnen nicht sagen, wohl aber, dass er wieder steigt. In den letzten zwei Jahren sahen wir ja nicht nur Einbrüche beim Energieverbrauch, sondern auch bei Forschung und Entwicklung im Ölgeschäft. Die Ölfelder, die bei 120 Dollar pro Barrel aufregend aussahen, wurden bei 45 Dollar selbstmörderisch. Die Arbeiten stoppten fast über Nacht. So haben wir zwölf Monate verloren, um für die Energieströme zu sorgen, die die Welt braucht. 

Braucht die Welt noch so viel Öl? 

Als Antwort genügt ein Wort: Demografie. Auf der Welt gibt es eine Milliarde Kinder. Und in Indien ist die halbe Bevölkerung jünger als 25. Dort können Sie jetzt ein Auto für 1500 Euro kaufen. Die Träume von Hunderten von Millionen werden vor unseren Augen Wirklichkeit – und alle brauchen sie Energie. 

Also geht die Verschwendung weiter, vor allem in den USA? 

Nein, dort erleben wir einen gewaltigen Wandel. Präsident Obama ist ein militanter Enthusiast im Kampf gegen den Klimawandel. Die USA brauchen vor allem für ihre eigene Sicherheit, weil sie nicht von Russland oder dem Irak abhängig sein wollen, massive Fortschritte bei jeder Form der Energieerzeugung, die ohne Öl oder Gas auskommt. Das ist nicht verhandelbar, für die nächsten zwanzig Jahre in Beton gegossen. 

Trauen Sie den USA zu, dass sie die Führung in den grünen Technologien übernehmen? 

Unterschätzen Sie nie die Power der Amerikaner, sich in einer Krise neu zu erfinden. Sie sind gerade für die Solarenergie mit Sonnenlicht gesegnet – vielleicht am falschen Ort, darum braucht es auch neue Stromübertragungstechnologie. Wir dürften auf jeden Fall ein massives Wachstum sehen, mit hunderttausend kleinen Anlagen im Jahr, sobald die Kosten für Solarzellen sinken, was sicher kommt. 

Wie viel Kostensenkung ist genug? 

Wenn die nächste Generation Solarzellen auf den Markt kommt, die dank hundertfacher Leistung die Kilowattstunde für 10 Cent erzeugt, sehen wir eine Explosion. Wie in der Chip-Industrie kommts nur auf das Volumen an. Deutschland hat ja vorgemacht, wie sich dank Vergütung für das Einspeisen die Solarenergie und damit auch die eigene Solarindustrie fördern lassen. Stellen Sie sich vor, was geschähe, wenn zusätzlich Frankreich, Grossbritannien, Spanien und Italien ein Gesetz erliessen, dass die Hälfte der Dächer mit Solarzellen bedeckt werden müssen. Die Kosten für die Regierung: null. Und die Kosten für die Hauseigentümer: fast null – ihre Investition würde sich innert 20, 25 Jahren auszahlen. Das könnte die Ökonomie der Solarenergie für die ganze Welt komplett umwälzen. 

Aber China macht mit seinem Wachstum alles zunichte. 

Es erlebt zwar derzeit seine eigene auf Kohle und Öl beruhende industrielle Revolution. Aber der Führung ist bewusst, wie sie damit die Umwelt zerstört und die Lebensgrundlagen gefährdet. Erwarten Sie also aggressive Massnahmen, um die Probleme zu bekämpfen. Und wenn China beschliesst, sich zu bewegen, dann bewegt sich ganz China. 

Welche Aktien soll ein grüner Anleger kaufen? 

Ach, ich berate so viele Konzerne – eine Empfehlung wäre unfair. Dieser Markt wird sich zur Blase aufblähen, sie wird wie alle Blasen platzen. Aber davon sind wir weit weg. Interessant sind Firmen wie Johnson Controls: Sie bietet Eigentümern von Hochhäusern an, ihre gesamten Installationen gratis zu erneuern – nur für die Kosteneinsparungen in den ersten drei Jahren. Ein Supergeschäft. Aber viel hängt vom Ölpreis ab. Lasst uns hoffen und beten, dass er zwischen 70 und 140 Dollar pro Barrel bleibt. Das wäre eine gute Sache für die Menschheit.

Didaktisieren von Texten am obigen Beispiel:
1. Vorentlastung



- alternative Energiequellen im Plenum notieren (WT-Bild)

- Wieso ist die Menschheit auf der Suche nach alternativen Energiequellen? (Demografie)

- Potenzial/Verfügbarkeit der einzelnen Energiequellen?

- Woher rührt die immer grösser werdende Nachfrage nach Energie?

- Sensibilisierung bezüglich nachhaltigem Umgang mit Energie seit wann? 
- Unabhängigkeit des Westens vom Osten (kalter Krieg)

- Begriffsklärung „Solar“

2. Inhaltserfassung

- Begriffsklärung (Ökonom, Konsens, stimulieren, Nanotechnologie, Enthusiast, Barrel, nuklear)

- weshalb profitiert die Umwelt von den beschriebenen Infrastrukturprojekten der einzelnen Staaten.

- ermitteln Sie, weshalb der Ölpreis die grüne Wirtschaft vorübergehend blockiert.

- Patrick Dixon erwähnt, dass es bezüglich Klimawandel irrelevant sei, auf die Wissenschaft zu hören. Die Wirtschaft funktioniere nach einer eigenen Regel, nämlich „was die Menschen glauben, treibt das Geschäft“. Nehmen Sie Stellung zu dieser Regel in 3 ganzen Sätzen.

- Wir alle beschweren uns, wenn die Ölpreise steigen. Patrick Dixon ist trotzdem der Meinung, dass ein konstant hoher Ölpreis eine gute Sache für die Menschheit wäre? Analysieren Sie!

*- „Wenn China beschliesst, sich zu bewegen, dann bewegt sich China.“ Bringen Sie diese Aussage in Verbindung zur chinesischen Regierungsform. 



3. Inhaltserweiterung

- Stellen Sie sich vor, sie seien der Präsident/in eines einflussreichen Staates. Entwickeln Sie mögliche Szenarien, um von fossilen Energieträgern und deren Lieferanten wegzukommen. Kreativität und Innovation sind gefragt…

- Erstellen Sie ein Mindmap, um Ihre Ideen zu sammeln.

- Verfassen Sie einen Essay
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